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E INHEIT 1 

»Mein erstes Smartphone« 

4-5 Stunden 

Tablet oder Smartphone mit  
Plickers-App, Laptop, Beamer,  
WLAN

Präsentation, Bastelmaterialien, 
Plickers-Karten / Farbkarten,  
Sticker mit Regeln und Medien-
Tabu 

Die Teilnehmer*innen setzen sich in der ersten Einheit von Mein erstes Smartphone 
mit ihrer Smartphone-Nutzung auseinander. Dabei beschäftigen sie sich mit Fragen 
wie den folgenden: Was ist ein Smartphone? Warum benutzen wir Smartphones? 
Welche Probleme gibt es im Umgang mit Smartphones? Anschließend werden 
gemeinsam Regeln für den Umgang mit dem Smartphone ausgearbeitet. Dieses 
Konzept wird empfohlen für Kinder zwischen 9 und 12 Jahren.

Hinweis:  
Die einzelnen Module bauen aufeinander auf, können aber in ihrer Reihenfolge 
verschoben und abgewandelt werden. Die gefetteten Materialien sind im Starterkit 
enthalten.

Vorbereitung

Umfrage 

Im Vorfeld sollte ein Account bei Plickers unter www.plickers.com angelegt werden. Unter dem 
Plickers-Account finden sich auch die Plickers-Karten, die an die Teilnehmer*innen ausgeteilt 
werden. Im Vorfeld sollte eine Plickers-Umfrage zum Thema Smartphone-Nutzung erstellt werden. 

Anregungen für Fragen:

• Hast du ein eigenes Smartphone? (ja/nein)

• Darfst du ein anderes Smartphone/Gerät in der Familie nutzen? (ja/nein/hin und wieder)

• Welche Lieblings-Apps hast du? (YouTube, WhatsApp, TikTok, andere)

• Wie viel Zeit pro Tag verbringst du in der Regel am Smartphone? (< 30 Min., 1 h, 2 h, > 2 h)

• Hattest du schon einmal schwierige Situationen mit dem Smartphone? (ja/nein)

Alternativ kann das Quiz auch in die PowerPoint-Präsentation eingebaut werden. In diesem Fall 
werden an die Kinder vorab Farbkarten ausgeteilt, mit denen sie abstimmen können.
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HINTERGRUNDINFORMATION

Glaubwürdigkeit

„‘Glaubwürdigkeit‘ meint wörtlich, dass wir jemanden für würdig halten, ihm zu glauben. 
Er hat durch sein Handeln die Würde erlangt, dass seine Aussagen von uns für die Wahrheit 
gehalten werden.“ 

Das ist auch für Influencer*innen sehr wichtig, denn wie glaubwürdig sie von User*innen wahrgenom-
men werden, beeinflusst ihr Gehalt. Glaubwürdigkeit führt dazu, dass Fans sie ernst nehmen, sich für ihre 
Meinung interessieren und ihren Content anschauen. Glaubwürdige Influencer*innen gelten zudem oft als 
Expert*innen für ihren Themenbereich, sodass ihre Empfehlungen als Insider-Tipps angesehen und gerne 
angenommen werden. Viele Influencer*innen betonen, nur für Marken zu werben, hinter denen sie stehen. 

Wie wichtig Glaubwürdigkeit ist, wird auch an Stoytelling-Werbebeiträgen deutlich: Dabei wird – meist im 
Videoformat – eine Geschichte rund um ein Produkt oder eine Marke erzählt. Diese soll möglichst echt 
wirken, wurde tatsächlich aber aufwändig und professionell entwickelt. Für das Funktionieren einer solchen 
Werbestrategie spielt Authentizität eine große Rolle.

Die Internet-Stars wirken durch die Interaktion mit Follower*innen auf viele junge User*innen sehr nahbar 
und fast wie Freund*innen. So entsteht ein großes Vertrauen. Das birgt die Gefahr, dass Fans den Content 
der Influencer*innen nicht mehr hinreichend hinterfragen. Bezahlte Produktplatzierungen werden dann 
nicht in erster Linie als Werbung wahrgenommen, sondern als gut gemeinte Empfehlung. Dass Influen-
cer*innen hoch professionell arbeiten, ihre Beiträge bis ins Detail durchplanen und keinesfalls so spontan 
sind, wie sie oft wirken, wird häufig nicht durchschaut. 

Wie glaubwürdig Influencer*innen tatsächlich sind, kann nicht verallgemeinernd beurteilt werden. Grund-
sätzlich sollten Kinder und Jugendliche jedoch unbedingt für den hohen Inszenierungsgrad von Influen-
cer*innen sowie kommerzielle Strukturen im Netz sensibilisiert werden. 

Quelle: 
Reinmuth, Marcus (2006): Vertrauen schaffen durch glaubwürdige Unternehmenskommunikation. Dissertation zur Erlangung des akademi-
schen Grades eines Doktors der Philosophie (Dr. phil.) durch die philosophische Fakultät der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf.

(Reinmuth 2006: 69 f.). 


